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Am 24. Januar 2022, kurz vor der Vogel-
hochzeit (Sächsisches Staatsministerium 
für Wissenschaft, Kultur und Tourismus 
o. J.), waren wir in Bautzen. Der Grund 
für unseren Besuch war jedoch nicht, das 
traditionelle sorbische Gebäck „Sroki“ zu 
erwerben. Nachdem fast zwei Jahre lang 
darüber gesprochen wurde, wie sich die 
Corona-Proteste in Sachsen verändert 
haben und wie völkisch-nationalistische 
bzw. neonazistische Kräfte mobilisieren, 
wollten wir uns das mal aus der Nähe an-
schauen. Interessiert haben uns vor allem 
die jungen Menschen: Wer und wie viele 
sind sie? Und vor allem: Was könnte sie 
dazu bewegen, an den Corona-Protesten 
teilzunehmen?

Zur Einordnung: Fast zwei Monate ist es 
zu diesem Zeitpunkt her, dass eine Grup-
pe mit Fackeln vor dem Privathaus der 
Sozialministerin stand (Mitteldeutscher 
Rundfunk 2021). Die sächsischen Inzi-
denzen – lange Deutschlands Negativbei-
spiel – fielen. Kurz zuvor wurde die dama-
lige Corona-Verordnung beschlossen, die 
2G+ und die Impfpflicht für Pflegepersonal 
beinhaltete (Sächsische Staatsregierung 
o. J.). Ein paar Tage zuvor sorgten gefakte 
Jobgesuche angeblicher Pflegekräfte in 
Bautzen für Aufsehen (Rundfunk Ber-
lin-Brandenburg 2022). Der Abend, an dem 
wir Bautzen besuchten, ging bundesweit 
durch die Presse: Der Vize-Landrat sagte 
vor den Demonstrant*innen, er werde die 
Pflege-Impfpflicht nicht durchsetzen – 
und erntete so Applaus auch von Neonazis, 
Verschwörungsideolog*innen und Freien 

Sachsen. Zu diesem Zeitpunkt hatten wir 
uns schon entfernt – zu unsicher und ag-
gressiv wirkte die Stimmung auf uns.

Im Nachhinein analysierten wir unsere Be-
obachtungen in Anlehnung an das KISSeS-
Konzept (Möller 2019). Mit dieser Analyse 
und einer Einordnung in sozialräumliche 
Spezifika und mentalitätsgeschichtliche 
Hintergründe wollen wir zur fachlichen 
Debatte beitragen – mit praxisnahen Ab-
leitungen für Fachkräfte der Jugendarbeit 
sowie jugendpolitischen Forderungen.

Immer wieder Ostdeutschland?

Zum Zeitpunkt der Beobachtung im Janu-
ar 2022 in Bautzen sind die Proteste von 
Reichsbürger*innen, Verschwörungside-
ologie- oder Monarchie-Anhänger*innen 
und Nazi-Kadern durchdrungen, die dort 
ihre Themen und Umsturzfantasien set-
zen (Kulturbüro Sachsen e. V. 2021). An-
dere Teilnehmer*innen demonstrierten 
bewusst an ihrer Seite. Spätestens seit 
PEGIDA ist klar, dass der Differenzierungs-
versuch zwischen „rechts“ und „bürgerlich“ 
nicht gelingt (Dietrich & Schuhmacher 
2022: 187). Wer verstehen möchte, was in 
den neuen Bundesländern passiert, muss 
sich mit dem zeit- und mentalitätsge-
schichtlichen Hintergrund der ehema-
ligen DDR auseinandersetzen. Während 
zur Wendezeit organisierte Kader, Parteien 
und Wehrsportgruppen im Westen aktiv 
waren, gab es im Osten eher ungeplante 
rechte „Bürgermobilisierung und -gewalt“ 
– wie z. B. die Vorfälle in Erfurt (Baye-

rischer Rundfunk 2021) und Merseburg 
(INITIATIVE 12. AUGUST o. J.) in den 1970er 
Jahren –, die sich (scheinbar) spontan ent-
lud. Eine rechte Organisierung war in der 
DDR so nicht möglich, wobei „[der] Mangel 
an legalen Strukturen […] durch extreme 
Gewaltbereitschaft und eine Strategie der 
Raumnahme auf der Straße“ ausgeglichen 
wurde (Hartwig 2022: 8). Nach der Wende 
war die rechte Szene im Osten von einer 
neonazistischen Jugendkultur mit iden-
titätsstiftenden Elementen wie Musik, 
Mode, Stickern und Konzerten geprägt. 
Westdeutsche neonazistische Subkultur 
wirkte in dem Vakuum, das die wegfal-
lende staatliche Kultur der DDR hinterließ. 
Auch heute noch suchen sich namhafte 
rechte Akteure bewusst Ostdeutschland 
als neue „Heimat“ aus (ebd.). Nicht zuletzt 
die Pogrome in Rostock und Hoyerswerda 
erinnern uns daran, dass der „normale Bür-
ger“ nicht nur passiv oder widersprechend 
ist. In der DDR – nach Staatsräson antifa-
schistisch – wurde eine Kultur etabliert, bei 
rechten Aktivitäten eher wegzuschauen, 
Gewalt zu bagatellisieren, zu entpolitisie-
ren und eine Schuldumkehr zu betreiben 
(Bayerischer Rundfunk 2021). Dies wur-
de vom Staat, von Ermittlungsbehörden 
und Teilen der Bevölkerung getragen und 
wirkt nach. Auch das Familiengedächtnis 
– mit sowohl positiven als auch negativen 
Wendeerfahrungen – prägt die neuen Ge-
nerationen. Das Narrativ des „Wir sind das 
Volk“-Kampfes gegen einen autoritären, 
sozialistischen Staat, die Erfahrung des 
Abgehängtseins, fehlende Anerkennung 
von Bildungsabschlüssen und bisheriger 
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Lebenserfahrungen sowie das Gefühl des 
politischen Vergessenwerdens bilden heu-
te einen kollektiven Identifikationspunkt 
(Fluter 2021/2022: 48f.). An diese Erzäh-
lungen können rechte Akteure anknüpfen, 
Deutungsangebote machen und neonazis-
tische Proteste zum „Anti-Eliten-Wider-
stand“ postulieren (Dietrich & Schuhma-
cher 2022: 186ff.).

Rechte Jugendkultur als wirksame 
Mobilisierung – Beispiel Bautzen

Dass Nazi-Sein hipp sein kann und lokale 
Akteure eine rechte Popkultur aufbauen, 
ist auch in Bautzen zu sehen. Die Identi-
tären1 sind in Bautzen sehr aktiv, in den 
Schulen präsent und stellen sogar einen 
Stadtrat (Kulturbüro Sachsen e. V. 2021). 
Ihre modernen Strategien sprechen junge 
Menschen an, wie z. B. der Rapper Chris 
Z. (bekannt als Chris Ares) und der Gra-
fiker Balaclava Graphics. Sie werden zu 
Vorbildern, cool und hipp, männlich, re-
bellisch und kämpferisch, generieren „Hei-
matstolz“. Ares versuchte, in Bautzen ein 
Jugendhaus und ein Tattoo Studio – mit 
Musik-, Merch- und Kleidungsverkauf – 
zu errichten. Vor der Sperrung bei Spotify, 
iTunes und Co. landete sein Song „Neuer 
Deutscher Standard“ auf Platz 6 der Down-
load Charts und ist somit Mainstream 
(ebd.). Wie Rechtsrock ist auch rechter Rap 
ein musikalischer Einstieg in die Szene. 
Sticker mit Sprüchen wie „Keiner hat den 
Kampfgeist von Opa“ oder „Das ist Bautzen, 
nicht der Görlitzer Park“, die im Shop von 
Ares Label (SVP Media UG o. J.) erhältlich 
sind, zeigen, dass es hier um mehr geht. 
Die Identitären wissen auch, wie sie die im-
mer wichtiger werdenden sozialen Medien 
nutzen müssen. Dort werden rechte The-
men und Ideologien ansprechend in Szene 
gesetzt. Balaclava Graphics sei beispiels-
weise idealtypisch für die Veränderung der 
rechten Szene in einem hybriden Raum 
mit hohem Aktivierungspotenzial (Säch-
sisches Staatsministerium des Innern und 
Landesamt für Verfassungsschutz Sach-
sen 2021: 83).

Junge Menschen bei Corona-Protesten 
in Bautzen

Zurück in Bautzen am 24. Januar 2022: 
Am späten Nachmittag erzählte unsere 
Bautzner Begleitung, dass nun alle Men-
schen auf der Straße zu den Protesten 
gingen: „Seit Monaten machen Läden 
montags um 17 Uhr zu, damit die Mitar-
beiter*innen sicher nach Hause kommen.“ 

Und ja, alle Menschen gingen zu einem 
der zwei Kundgebungsorte, wie auch wir. 
Von einem geplanten Ortswechsel sahen 
wir schnell wieder ab, da hinter uns eine 
schwarz vermummte Jugendgruppe lief. 
Als die Menschen losgingen, liefen wir 
neben einem der wenigen Polizeiwagen, 
näher an die Menge trauten wir uns nicht. 
Die Stille des Demozugs bei 2.000 Leuten 
(Polizeidirektion Görlitz 2022) war für uns 
beängstigend. Später beobachteten wir 
Szenen, die einen Volksfestcharakter mit 
bedrohlicher Grundstimmung hatten: ge-
meinsam ankommende Familien, Kinder, 
die sich von den Eltern in Richtung ihrer 
Freund*innen verabschiedeten, Eltern in 
kleinen Runden mit Pappbechern. In Sei-
tenstraßen, an Bushaltestellen, abseits 
und mittendrin: Gruppen mit bedrohlicher 
Ausstrahlung, teilweise vermummt, ak-
tionsbereit mit sportlicher Kleidung, En-
ergy Drink und Hab-Acht-Körperhaltung. 
Mittendrin Jugendliche, die direkt aus der 
Shopping Mall zum Protestmarsch wech-
selten, mit Einkaufstüten und Snacks in 
der Hand. Die Heterogenität der jungen 
Teilnehmer*innen war offenkundig. Als 
die Stimmung immer aufgeladener und 
lauter wurde und wir das Gefühl bekamen, 
beobachtet zu werden, brachten wir unsere 
Begleitung nach Hause und fuhren wieder.

Die Frage, welche lebensweltlichen Situ-
ationen junge Menschen in Bautzen dazu 
bewegen könnten, an von offen rechten 
Akteuren bestimmten Corona-Protesten 
teilzunehmen, war der Ausgangspunkt 
für unsere Demonstrationsbeobach-
tung. Die Erkenntnisse aus der folgenden 
KISSeS-Analyse – und damit der Lebens-
welt junger Menschen – können Auf-
schluss über das mögliche sozialpäda-
gogische Agieren der Fachkräfte vor Ort 
geben. Weder die einmalige teilnehmende 
Beobachtung eines Corona-Protests in 
Bautzen noch die im Anschluss fachlich 
begleitete Analyse erheben den Anspruch 
auf Richtigkeit und Vollständigkeit. Sie sol-
len vielmehr zur weiteren Reflexion für die 
Praxis beitragen.

Die Teilnahme an den Demos könnte jun-
gen Menschen ein Kontrollgefühl geben: 
über den lokalen politischen Diskurs sowie 
die Polizei, die nicht stark vertreten war. 
Zudem sind die Proteste vermeintliche 
Mainstream-Veranstaltungen, sodass die 
montägliche Zusammenkunft zu Integra-
tionserfahrungen junger Menschen führen 
kann: Man ist Teil eines großen Ganzen. 
Hier ist anzumerken, dass der Protestraum 

lediglich für weiße, deutsche Menschen 
offen ist und damit zu einem nationalisti-
schen und exkludierenden Gemeinschafts-
gefühl beiträgt. Die völkische Integration 
ist voraussetzungslos, man ist automa-
tisch dabei, ohne groß etwas machen zu 
müssen. Die jugendlichen Protestteilneh-
mer*innen treffen sich, registrieren sich, 
erkennen sich gegenseitig für ihre Teilnah-
me an – als Teil einer imaginierten Stadt-
gesellschaft. Der wöchentliche Protest ist 
Treffpunkt und kann Ausgangspunkt für 
weitere Verabredungen sein. Während der 
Pandemie war man wenig Teil von etwas, 
hat wenig erlebt, die Freizeiteinrichtungen 
waren geschlossen und Schule noch mehr 
als zuvor reiner Lernort. Man war auf sich 
alleine gestellt. Darüber hinaus ist eine De-
monstration aufregend. Das Agieren als 
Masse, das Katz-und-Maus-Spiel mit Po-
lizei und Presse, die Dunkelheit: eine will-
kommene Ablenkung im drögen Alltag. 
Man ist glücklich darüber, sich draußen be-
wegen und sich mit anderen jungen Men-
schen, auch des anderen Geschlechts, tref-
fen zu können. Dabei kann beispielsweise 
auch die eigene Männlichkeit als stark und 
kämpferisch inszeniert werden. Des Weite-
ren kann die Teilnahme jungen Menschen 
ein Gefühl des Sinns geben. Der Protest 
ist stadtgesellschaftlich – zumindest von 
einem Teil – akzeptiert. Die als sinnlos 
markierten Corona-Maßnahmen werden 
durch sinnhaftes Protestieren ohne Ein-
haltung der Corona-Regeln ersetzt. Für 
junge Menschen sind diese Proteste ak-
tive Lebensgestaltung nach einer Phase 
dauernder Passivität, geprägt von wenig 
Aktivität, Absagen, Langeweile, Nicht-Vor-
ankommen im Leben und Zukunftsangst. 
Dem Gefühl, dass die eigenen Belange und 
Bedürfnisse (vor allem in der Pandemie) 
nicht gesehen werden, wird die politische 
Erfahrung der Einflussnahme, Akzeptanz 
und Anerkennung entgegengesetzt.

Ableitungen für die Praxis 
der Jugendarbeit

Die Teilnahme von jungen Menschen an 
neonazistischen Protesten ist nicht nur 
in Bautzen und zu Pandemie-Zeiten eine 
Herausforderung und wirft Fragen zum 
Umgang auf. Dafür ist es wichtig anzu-
erkennen, dass Rassismus, Antisemi-
tismus, veraltete Geschlechterbilder, die 
Abwertung wohnungsloser oder armer 
Menschen und weitere Abwertungsme-
chanismen gesamtgesellschaftliche Pro-
bleme sind. Junge Menschen lernen von 
dem, was sie umgibt. Politische Ereignisse, 
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zwischenmenschlicher Umgang und sozi-
ale Bedingungen prägen die Lebenswelten 
junger Menschen. Aufgabe der Gesamt-
gesellschaft ist es, diese Lebenswelten zu 
verstehen und Raum für Gedanken, Ängste 
und Sichtweisen zu geben. Damit erhalten 
junge Menschen auch die Gelegenheit, von 
der Gesellschaft erlernte Bilder verlernen 
zu können. Denn nach § 1 SGB VIII haben 
alle jungen Menschen das Recht auf Unter-
stützung und Hilfe (Sozialgesetzbuch SGB 
VIII 2021) – auch die, die sich rechts orien-
tieren.

Fachkräfte der Jugendarbeit nehmen in 
ihrer direkten Arbeit aktuelle, lokale Stim-
mungen und Diskussionen und deren Aus-
wirkungen auf junge Menschen wahr. Er-
zählungen über die Teilnahme an rechten 
Protesten können z. B. durch Erfragen der 
Motive thematisiert werden, Informati-
onen vermittelt, Widersprüche aufgezeigt 
und emanzipatorische Gegenerfahrungen 
ermöglicht werden. Darüber hinaus kön-
nen Fachkräfte die Anliegen junger Men-
schen in der Stadtgesellschaft sowie im 
ländlichen Raum sichtbar machen. Dafür 
sollten insbesondere demokratisch enga-
gierte Jugendliche intensiv unterstützt 
werden und die Solidarität mit Betroffenen 
rechter Gewalt ein Grundprinzip der Ju-
gendarbeit bleiben. Ein professioneller 
Austausch im Kollegium über (sozial)päda
gogische Maßnahmen kann die Hand-
lungssicherheit in der pädagogischen Pra-
xis stärken. Das Hinzuziehen von externen 
Kooperationspartner*innen kann dies un-
terstützen.

Der sozialpädagogische Umgang mit die-
sem Phänomen kann aber nur ein Baustein 
sein. Notwendig ist der komplexe Blick auf 
das gesellschaftliche Phänomen, welches 
das jugendliche Handeln rahmt. Auch 
deswegen müssen Verbündete in Politik, 
Verwaltung und Zivilgesellschaft die An-
liegen von jungen Menschen vor Ort ent-
sprechend fördern. An diesem Punkt set-
zen wir als Fachstelle pro:dis an und bauen 
ein Netzwerk von Berater*innen auf, um in 
einen fachlichen Austausch zum Umgang 
mit rechtsorientierten jungen Menschen 
zu kommen. Dabei sind die spezifischen 
Erfahrungen der Fachkräfte vor Ort zen-
traler Pfeiler. In Zusammenarbeit mit dem 
Landesarbeitskreis Mobile Jugendarbeit, 
der Sächsischen Landjugend sowie den 
Beratungsträgern des Landesdemokratie-
zentrums tragen wir damit zu einem lan-
desweiten, professionellen Netzwerk bei.

1	 In diesem Text wird die Gruppe nicht „Identitäre Be-
wegung“ genannt, da dies eine Selbstbezeichnung 
ist und eine Bewegung, also ein Massenphänomen, 
vermuten lässt. Bei einer vom Verfassungsschutz 
geschätzten Mitgliederanzahl von knapp 550 Per-
sonen (Sächsisches Staatsministerium des Innern 
und Landesamt für Verfassungsschutz Sachsen 
2021: 77) ist dies eine Übertreibung, die nur der 
Strategie der Identitären folgt.
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